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pir Sie Heine
KrfltiobriUge ber Sitjnifiirr |rttiirtt=Jutting.

(Sffdjeint ant brüten (Sonntag jebett 2ftonat§.

St. ©alien 9lr. 5. ZlTai t900

ï)er „©njelpfcifcn" Mtc an btc ©roliettero.
(gum Bilb.)

Stieb' ©rofmamma lieb' ©rofpapa!
Scfyaut, unfer acfyt fin 6 mir nun 6a;
tDir bitten un6 betteln un6 locfen un6 flefy'ni
„ Q), fommt bod?, fommt einmaljunsjalle 311 fefy'n!"

Die ZÏÏartlja, bas (Etubcfyen, 6er f)anfel, 6er 2Jtap,
Das Dindjen, 6as ©rincfyen, 6er Dolf un6 6er Spa^ —
Sie bitten un6 betteln un6 fd/meid?eln un6 flefy'n:
„© fommt bod?, fommt enblid? uns einmal 3U felj'n!"
Das Spätren, 6er fleinfte, 6er brollige JDicfyt,
ZDer liebte bas I^ersige 23ürfd/d?en nid?t!

Wo Lie Weine
Gratisbeilage der Schweizer Franen-Zeituag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. S. Mai t900

Der „Orgelpfeifen" Bitte an die Großeltern.
(Zum Bild.)

Lieb' Großmamma! lieb' Großpapa!
Schaut, unser acht sind wir nun da;
Mir bitten und betteln und locken und fleh'n)
„G, kommt doch, kommt einmalZuns?alle zu seh'n!"

Die Martha, das Trudchen, der Hansel, der Max,
Das Binchen, das Trinchen, der Dolf und der Spatz —
Sie bitten und betteln und schmeicheln und fleh'n:
„G kommt doch, kommt endlich uns einmal zu seh'n!"
Das Spätzchen, der kleinste, der drollige Wicht,
Mer liebte das herzige Bürschchen nicht!
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Docfy ôiirft 3f)r nidtt marten, fonft roäcfyft er (Hud? grof,
Un6 fügt nicfyt rttefyr gern fid? auf ©rofrnammas Scfyofj.

iPir bitten unb betteln unb fd?metd?eln unb flefy'n:
„© fournit bod?! Kommt balb bod?, uns alle ju fetj'nI"

paö àev g>cfyroeftev.
(gortfe|tntg.)

bleiben berbunben," fagte er, „idj tjabe baS fixere ©efüljt
Ççq&l babon. Stets miß id) int ©ebete an ®idj beiden, bete aud) ®u
für ntid), fßierre!" Sd) foKte für ifjn beten! (patte id) benn itidjt baS
iöeten ganj berlernt? „Skrfjtricf) eS mir I" roiebertjofte Sofé, inbent er
mit feinen fcfymermütigen Singen mid) anfalj. „Sa, ja, SofV mar
meine Slnttbort. ®iefeS „Sa! Sa!" (bar ber erfte Schritt ju meiner
Stettung — unb baS £3ilb meiner ©djmefter mar bodj eigentticl) bie
erfte SSeranlaffung baju. Sd) berfuct)te nod) gïeid) am feïben Sage ju
beten, unb fonberbar, bie SBorte quollen mir ungefudjt and bent tper=

jen; ici) ftifjlte etmaS mie eine neue Kraft mid) burd)bringen, ein netteS
Beben fdjiett für mid) angebahnt; jum erften SRate füfjte ici) SinaS
SSilb mieber unb feufjte: „(pdf mir!"

Sofé fRofino §atte mir feine Slbreffe für Kuba gegeben; unb bat
mid), il)m bon fpamburg auS gu fcfcjreibett. Slttd) ermahnte er rnid)
bringenb, meinen ©Kern SRadjridjt ju geben; bann ftedte er mir einen
Keinen ©olbring an ben ginger unb fctjieb. ®ennod) fdjrieb id) nid)t
an meine ©Itern; id) fd)ämte mid) unb muffte eS nid)t einjuteiten; nod)
ïjatte bie maljre ©Kenntnis, bie iReue unb ber SStlle gur Sefjerung
mid) nid)t burdjbrungen. Sd) Ijatte aber (peimmel) ttnb feljnte mid) um
fägtid) nad) ©uerer Siebe. ®eSIjalb mar eS mein SBunfd), bon §am=
bürg mieber nacl) meiner fpeimat reifen 51t fönnen; aber nur bann
rooEte id) bieS tf)un, menn ict) ber S3ergeil)ung unb freunbticljen Stuf*
naljme bon ©ltd), meinen fo feljr beleibigten ©(tern, gemifj mar. Stun

l)atte id) in ben legten Sagen einen SanbSmann getroffen, ber im 33e=

griffe fianb, mit einem ®ampfer nad) Sremerljafen gu fahren. ©S mar

gri| SMfer, ben id) bon früljer als einen orbentlici)en, reblidjen SJtem

fct)en ïannte. ©r bjätte mid), berfdjoEen, mie id) mar, unter frember
Umgebung unb frembera Stamen je|t nic^t mieber erïannt ; ici) entbecfte

ntid) i£)m aber unb bat, ba er bon S3rentert)afen aus in bie §eimat
reifen moEte, meinen ©Itéra bon mir gu fagen unb iljnen meine ©rüfje
mit ber SSitte gu überbringen, baff fie mir nad) Hamburg — ici) gab
babei bie Slbreffe unfereS @d)iffeS genau an — fdjreiben möchten, ob

id) iljnen miEtommen fei. ©r berfftrad), eS guberlüffig gu befteEen;
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Doch dürft Ihr nicht warten, sonst wächst er Euch groß,
Und fügt nicht mehr gern sich auf Großmammas Schoß.

Wir bitten und betteln und schmeicheln und fleh'n:
„B kommt dochl Uommt bald doch, uns alle zu seh'nl"

Das Z3iLö öer ScHrvester.
(Fortsetzung.)

bleiben verbunden," sagte er, „ich habe das sichere Gefühl
davon. Stets will ich im Gebete an Dich denken, bete auch Du

für mich, Pierre!" Ich sollte für ihn beten! Hatte ich denn nicht das
Beten ganz verlernt? „Versprich es mir!" wiederholte José, indem er
mit seinen schwermütigen Augen mich ansah. „Ja, ja, Jose," war
meine Antwort. Dieses „Ja! Ja!" war der erste Schritt zu meiner
Rettung — und das Bild meiner Schwester war doch eigentlich die
erste Veranlassung dazu. Ich versuchte noch gleich am selben Tage zu
beten, und sonderbar, die Worte quollen mir ungesucht aus dem Herzen;

ich fühlte etwas wie eine neue Kraft mich durchdringen, ein neues
Leben schien für mich angebahnt; zum ersten Male küßte ich Linas
Bild wieder und seufzte: „Hilf mir!"

Joss Rosino hatte mir seine Adresse für Cuba gegeben; und bat
mich, ihm von Hamburg aus zu schreiben. Auch ermähnte er mich
dringend, meinen Eltern Nachricht zu geben; dann steckte er mir einen
kleinen Goldring an den Finger und schied. Dennoch schrieb ich nicht
an meine Eltern; ich schämte mich und wußte es nicht einzuleiten; noch

hatte die wahre Erkenntnis, die Reue und der Wille zur Besserung

mich nicht durchdrungen. Ich hatte aber Heimweh und sehnte mich
unsäglich nach Euerer Liebe. Deshalb war es mein Wunsch, von Hamburg

wieder nach meiner Heimat reisen zu können; aber nur dann
wollte ich dies thun, wenn ich der Verzeihung und freundlichen
Aufnahme von Euch, meinen so sehr beleidigten Eltern, gewiß war. Nun
hatte ich in den letzten Tagen einen Landsmann getroffen, der im
Begriffe stand, mit einem Dampfer nach Bremerhafen zu fahren. Es war
Fritz Bakker, den ich von früher als einen ordentlichen, redlichen Menschen

kannte. Er hätte mich, verschollen, wie ich war, unter fremder
Umgebung und fremdem Namen jetzt nicht wieder erkannt; ich entdeckte

mich ihm aber und bat, da er von Bremerhafen aus in die Heimat
reisen wollte, meinen Eltern von mir zu sagen und ihnen meine Grüße
mit der Bitte zu überbringen, daß sie mir nach Hamburg -- ich gab
dabei die Adresse unseres Schiffes genau an — schreiben möchten, ob

ich ihnen willkommen sei. Er versprach, es zuverlässig zu bestellen;



unb bet er mit bent ®amf>ffd)iff fuljr, muffte er Sßoctien, bietteidjt 93fo=

note bor mir in bem tjeimattidjen tpafen fein.
2Sir tarnen gtücftid) nach tpamburg. 3<h flatte mid) nid^t ber=

fdjtedjtert unb ntid) ferner als je bon Sefouït gehalten; benn biefer
näljrte, wenn aud) berborgen, gelfäffige ©efinnungen gegen mid); id)

fitfjfte eê rneljr, aït? eê fid) äufjertid) ïunbgab. — 2Bie woljt mar mir
in ®eutfcl)tanb unter ben lieben Stangen ber 3Kutterfprad)e, bie id)
freitid) immer nod) berteugnen muffte! @o oft id) in bie ©tabt ging,
erïunbigte id) miel) nad) einem ©riefe, jeben ®ag fragte id) ben Safntün
barnad) ; aber bergebent?.

3d) futjï bon Hamburg mit fd)Werem, faft tro^igem ©emüt wieber
mit ber „®elp^i'ne"' ab — meine ©ttern tbollten atfo bon mir nichts
mel)r miffen! „Sftun benn, brid) bir fetbft bie ©aïjn jum ©IM!" rief
ber ®rot) in mir. „®u tjaft and) nid)t eine fo teilte ©erjeitjung, ein

fofortigeê ©ntgegentommen ot)ne ein 3îeuejeict)en berbient *" ftüfterte bat?

©ewiffen. „Ober finb bie ©ttern mittterWeite geftorben? o mein ©ott,
baS Wäre fdjredtid)!" bangte bat? !inblic!)e @efüt)t. — itRit biefen @e=

fügten unternahm id) bie nette, mir intereffante, freitid) nid)t ungefct£|r=
tidje gatjrt nad) ber SBefffüfte StfritaS, bem fDîeerbufen bon ©uinea."

„3s|t erinnere id) mid)," unterbind) ber atte 3dtob ©oljtfen, ber

in ©ebanten berfunten bagefeffen, bie ©rgatjtung; „grifs ©atter ift auf
ber ©eife bon ÜJfoittebibeo nad) ©remerlfafen bor etwa 20 3abren 9£s

ftorben. ©ein ©ater war bamatS red)t trofttot?, Weit ber ©oljn brab
unb tüchtig geWefen — unb id) beneibete ben ©ater faft um bad ©tue!
einer berulfigenben ©ewijftjeit." fßeter ©otjtfen feufgte tief; bann naljm
er ben gaben feinet? ©erid)tet? Wieber auf.

„§ätte mid) nid)t meine eigene 2tngetegent)eit in Hamburg fo feljr
befdjäftigt, bann Würbe mid) ein bebeutenber ©orfatt auf unferm ©djiffe,
ber and) mid) fpäter unmittelbar berührte, rnetjr angefochten ha&ew
Unferm Sabitän War ein ©djäctjtetdjen mit ®iamanten bon brafitianifdjen
§änbtern gur ©eförberung an ein tpamburger!)au3 ubergeben. ®er
SBert war berfidjert. Sîiemanb bjatte um biefe @adje gewußt — fo

glaubte man — aujjer bem erften ©teuermann, einem Hamburger, bem

fie ber Sapitän, Wie pr ©idjerljeit für ben galt, baff iljm fetbft ein

Unfall paffiere, mitgeteilt, ©r hatte fid) bei biefer ©titteitung ber beutfdjen
©practje bebient, ba er meinte, baff tein anberer auf bém @d)iffe fie
berftänbe; er gab genau bat? gad) feines ©etretärt? an, in bat? er bie

Steinobien tegte. 3n nädjfter 9?dhe tt>or Sefouït mit gtiden ber ©eget
befd)äftigt; ich feïber fat), wie biefer gekannt t)int)ord)te, obWoI)t ich bie

©ebeutung ber @ad)e ntdjt ahnte. 3d) madjte mich *n 9^dhe unb

t)örte ftüd)tig einige beutfcfje SBorte ber ©preepenben, unb unter biefen
bat? SBort „®iamanten", ich femb'barin aber nichts, nur Wunberte ich

und da er mit dem Dampfschiff fuhr, mußte er Wochen, vielleicht Monate

vor mir in dem heimatlichen Hafen sein.

Wir kamen glücklich nach Hamburg. Ich hatte mich nicht
verschlechtert und mich ferner als je von Lesoult gehalten; denn dieser

nährte, wenn auch verborgen, gehässige Gesinnungen gegen mich; ich

fühlte es mehr, als es sich äußerlich kundgab. -- Wie Wohl war mir
in Deutschland unter den lieben Klängen der Muttersprache, die ich

freilich immer noch verleugnen mußte! So oft ich in die Stadt ging,
erkundigte ich mich nach einem Briefe, jeden Tag fragte ich den Kapitän
darnach; aber vergebens.

Ich fuhr von Hamburg mit schwerem, fast trotzigem Gemüt wieder
mit der „Delphine" ab — meine Eltern wollten also von mir nichts
mehr wissen! „Nun denn, brich dir selbst die Bahn zum Glück!" rief
der Trotz in mir. „Du hast auch nicht eine so leichte Verzeihung, ein

sofortiges Entgegenkommen ohne ein Reuezeichen verdient;" flüsterte das
Gewissen. „Oder sind die Eltern mittlerweile gestorben? o mein Gott,
das wäre schrecklich!" bangte das kindliche Gefühl. — Mit diesen
Gefühlen unternahm ich die neue, mir interessante, freilich nicht ungefährliche

Fahrt nach der Westküste Afrikas, dem Meerbusen von Guinea."

„Jetzt erinnere ich mich," unterbrach der alte Jakob Bohlsen, der

in Gedanken versunken dagesessen, die Erzählung; „Fritz Bakker ist auf
der Reise von Montevideo nach Bremerhafen vor etwa 2V Jahren
gestorben. Sein Vater war damals recht trostlos, weil der Sohn brav
und tüchtig gewesen — und ich beneidete den Vater fast um das Glück
einer beruhigenden Gewißheit." Peter Bohlsen seufzte tief; dann nahm
er den Faden seines Berichtes wieder auf.

„Hätte mich nicht meine eigene Angelegenheit in Hamburg so sehr

beschäftigt, dann würde mich ein bedeutender Vorfall auf unserm Schiffe,
der auch mich später unmittelbar berührte, mehr angefochten haben.
Unserm Kapitän war ein Schächtelchen mit Diamanten von brasilianischen
Händlern zur Beförderung an ein Hamburgerhaus übergeben. Der
Wert war versichert. Niemand hatte um diese Sache gewußt — so

glaubte man — außer dem ersten Steuermann, einem Hamburger, dem

sie der Kapitän, wie zur Sicherheit für den Fall, daß ihm selbst ein

Unfall passiere, mitgeteilt. Er hatte sich bei dieser Mitteilung der deutschen

Sprache bedient, da er meinte, daß kein anderer auf dem Schiffe sie

verstände; er gab genau das Fach seines Sekretärs an, in das er die

Kleinodien legte. In nächster Nghe war Lesoult mit Flicken der Segel
beschäftigt; ich selber sah, wie dieser gespannt hinhorchte, obwohl ich die

Bedeutung der Sache nicht ahnte. Ich machte mich in die Nähe und

hörte flüchtig einige deutsche Worte der Sprechenden, und unter diesen

das Wort „Diamanten", ich fand darin aber nichts, nur wunderte ich
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mid), bafj unfer ^afntän ein fo guteg ®eutfd) ff>räd)e unb mar fortan
befonberg behutfam, bafj tein beutfcfjer Saut mir entfdjtüfjfte. ®ann
bergab id) bie Sadje.

3n Hamburg festen bie ®iamanten; mir mürben bag anfangg
!aum gemaljr, meit bie. XRannfä)aft bei biefem ®iebftat)I fdjmerïid) in
Sßerbaäjt ïommen fonnte, ba fie auffer bem Steuermann unb bern

Safoitanjungen nie bie Sajüte beg Sapitang betrat. 3ubem ï)ieît ber

$af>itän ben Seïretâr forgtid) berfdjtoffen unb ber Sd)tüffet mar
eigener Sir t.

®er Sapitän mar höchft mifjftimmt — mahrfdjeintid) muffte er
ben nicht unbebeutenben Schaben atiein tragen, benn bie SBerfidjerung
galt nur für ben SSerïuft buret) Seeungtüct, unb maë ihm üielteid)t
ebenfo ^art mar — auf feinen erften, big bafjin fo brab bemährten
Steuermann fielen bie meiften SSerbat^tg^Sinjeidjen; er mürbe beruftet
unb ebenfo ber franjöfifdje ®af>itänjunge.

Erft alg bag Schiff mieber in See mar unb mein ©emüt über
bag eigene, fetbft ^eraufbefctjmorene ©efdjict fid) ju ftißen anfing, fiel
mir in bem SBefen Sefoutig mand)eg S3erbäd)tige auf, unb mein ßerj
ftopfte bor Unruhe unb Slbfdjeu, atg bie SKöglidjieit, Sefoult fei ber

®iamantenbieb, in mir auftauchte unb ftetg fefter ©eftalt annahm.
SBarum moHte er bie galfrt bon SJtontebibeo nach Hamburg mitmadjen,
ba er bod) auf ber borhergelfenben Steife bon ®af)ftabt fo oft gegen
mich geäußert, er mürbe teinen ®ag über bag jetzige Engagement unter
bem f3ud)t)och beg ftrengen Safütäng bleiben? Sttg ber Kapitän bie

ïtnterrebung mit bem Dberfteuermann Çatte, mar Sefouttg tpeuerjeit
nod) nicht gängtid) abgelaufen, unb er fuetite bann unter mir auffälliger
SSerbung um beg Safntäng ©unft, ju bleiben. Sein tateenartigeg
Schleichen hatte ihm auf anberen Scf)iffen, bag muffte id), mieberlfott
unb unbemerït in bie ifSribattajüte beg Safntäng geführt; biefe @e=

manbtheit im Sd)teid)en befaff er noch- Unb ber Sct)lüffel tpatte er
mir nicht auf meineg SSaterg Schiffe gegeigt, mie man einen nad)ge=

ntad)ten Sdftüffet erhalten tann?
Sn Hamburg mar er megen einer tteinen SBunbe am Strm gleich

am erften ®age beurlaubt. Seitbem mar er ungemein aufgeräumt gc=

mefen, fein Strm mar auch batb mieber geheilt." (gortf. folgt.)

^rxefâafïm 6er "^leôafxfton.
Jlatitt) it in tbfimtjwtf. ®ein liebeg SSriefhen hat mir ein biet»

feüigeg unb ïfûbfc^eë Stilb gejeihnet, an beut ich midj recht erfreut habe.
Eg fällt mir gar nicht fhmer, ®id) mir al§ Sîealfdfitlerirt ju beulen unb eg

macht mir redjteg SSergnügen, ju miffen, too ®tt in ber ©hüte nun aug»
unb etngebfi. 3h ïènne bag §aug mit feinem S£urnfüa| bor ber ®büre.
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mich, daß unser Kapitän ein so gutes Deutsch spräche und war fortan
besonders behutsam, daß kein deutscher Laut mir entschlüpfte. Dann
vergaß ich die Sache.

In Hamburg fehlten die Diamanten; wir wurden das anfangs
kaum gewahr, weil die Mannschaft bei diesem Diebstahl schwerlich in
Verdacht kommen konnte, da sie außer dem Steuermann und dem

Kapitänjungen nie die Kajüte des Kapitäns betrat. Zudem hielt der

Kapitän den Sekretär sorglich verschlossen und der Schlüssel war
eigener Art.

Der Kapitän war höchst mißstimmt -- wahrscheinlich mußte er
den nicht unbedeutenden Schaden allein tragen, denn die Versicherung
galt nur für den Verlust durch Seeunglück, und was ihm vielleicht
ebenso hart war — auf seinen ersten, bis dahin so brav bewährten
Steuermann fielen die meisten Verdachts-Anzeichen; er wurde verhaftet
und ebenso der französische Kapitänjunge.

Erst als das Schiff wieder in See war und mein Gemüt über
das eigene, selbst heraufbeschworene Geschick sich zu stillen anfing, fiel
mir in dem Wesen Lesoults manches Verdächtige auf, und mein Herz
klopfte vor Unruhe und Abscheu, als die Möglichkeit, Lesoult sei der

Diamantendieb, in mir auftauchte und stets fester Gestalt annahm.
Warum wollte er die Fahrt von Montevideo nach Hamburg mitmachen,
da er doch auf der vorhergehenden Reise von Kapstadt so oft gegen
mich geäußert, er würde keinen Tag über das jetzige Engagement unter
dem Zuchtjoch des strengen Kapitäns bleiben? Als der Kapitän die

Unterredung mit dem Obersteuermann hatte, war Lesoults Heuerzeit
noch nicht gänzlich abgelaufen, und er suchte dann unter mir auffälliger
Werbung um des Kapitäns Gunst, zu bleiben. Sein katzenartiges
Schleichen hatte ihm auf anderen Schiffen, das wußte ich, wiederholt
und unbemerkt in die Privatkajüte des Kapitäns geführt; diese

Gewandtheit im Schleichen besaß er noch. Und der Schlüssel? Hatte er
mir nicht auf meines Vaters Schiffe gezeigt, wie man einen
nachgemachten Schlüssel erhalten kann?

In Hamburg war er wegen einer kleinen Wunde am Arm gleich

am ersten Tage beurlaubt. Seitdem war er ungemein aufgeräumt
gewesen, sein Arm war auch bald wieder geheilt." (Forts, folgt.)

Wriefkasten öer Weöcrktion.
Anny K in Höernzrvit. Dein liebes Briefchen hat mir ein

vielseitiges und hübsches Bild gezeichnet, an dem ich mich recht erfreut habe.
Es fällt mir gar nicht schwer, Dich mir als Realschülerin zu denken und es

macht mir rechtes Vergnügen, zu wissen, wo Du in der Schule nun aus-
und eingehst. Ich kenne das Haus mit seinem Turnplatz vor der Thüre.
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®ein nun Innger geworbener ©dplweg wirb Sir fidfer gut gefallen, befon»
berS Wenn einmal baS gute SBetter auf bie ®auer bei uns eingeteert ift.
®eine ^itbfcïfen SSIümhen Waren mir ein gar freunblidjeS |Çrxtt)Itng§§eicE)en

p einer Seit, Wo biet" bie SSlumen nod) nicbt blüh»
ten. ©S muff ïjxibfcE) fein, fo int ©arten unter ben
breiten Sannenäften fcbreiben p tonnen. ®a möchte
id) Wobl and; meinen SlrbeitStifd) aufftellen. ®S

ift eine 3Röglid)teit, baff id) in ber näcbften $eit
bei Slnlaf; einer ©jturfion einmal bei Seinem ©dpi»
bauS bie SSabn berlaffe, nm ®ir turj ©rüfj ©ott
p Jagen unb p feben, Wo ®u babeim bift. 3h
mu| micb aber nocb bergewiffern, ob ficb biefer
Slbfted)er einfd)ieben läfjt, um bocb Wieber zeitig
babeim p fein. 3d) muh eben bie ïlîinuten p»
fammennebnten. ©et bis baljin aufS berâïtdîfte ge»
grüfet unb grübe mir beftenS Seine lieben Singe»
hörigen.

3>off it. in §>te\n. ®anj auhergemöbnlid)er»
Weife b«ft ®u bieSmal mit bent Stcitfellöfen îein

— ©lüd gehabt, inbeS Wirft ®u baS nadjfte SRal bie
©charte fdjon Wieber ausweisen. — ©S bai mich herzlich gefreut, jtt hören,
ba| eS Sir gegönnt ift, nob ein weiteres 3abr bie ©cfple p befud)en, benn
baS Wirb ®eine gutunft, mehr als Su glanbft, günftig beeinftuffen. ©S ift
immer erbebenb, p feljen, Wie nur bent SBobt ihrer Kinber (ebenbe ©Itern
lein Opfer fdfeuen, um ihren Kinbern höhere ©dpIauSbitbung unb gute
SöerufSlebren p ermöglichen, bantit fie ben Kampf umS Safein woIjlauS»
gerüftet befteben tönnen. SBie fjoch fteUt fid) ber SSater, ber mit §intanfe|ung
feiner eigenen 2Bünfd)e nur baS 3ntereffe feiner ©ohne Wahrt, ber lieber
mancherlei llnbequemlid)tetten auf fid) nimmt, als bab er feinen ©obn in
ber beruflichen SluSbtlbung hemmen liebe unb Wie beref)rungSmürbig fteht
aud) bie URutter ba, wenn fie in ber Sod)ter ihre träftige ©tü^e unb §itfe
auS eigenem SIntriebe entläßt, bamit fie in richtiger SBeife an ihrer Weiteren
SluSbitbung tbätig fein tann. So gut Wie ©ud) Wirb'S nicht alten Kinbern
gehen; bafür werbet 3hr aber auch ©ueren ©Itern zeitlebens bantbar fein.
— §anS Wirb nun recht glücftid) nach einer £el)rftelle auSfd)auen, nadfbem
er feit feinem SBeggang bon ber Schule fo tapfer bie Oetonomie beforgt bat.
Sfun wirb er fih feiner SerufSlebre boppelt freuen, nahbem er fid) baS
9îec£)t bap buret) Wadere SIrbeit unb ftiüeS SSarten berbient hat. — Sie
SBefhreibung Seines intereffanten ©dpIwegeS tonnte aud) in beutiger Siutn»
nter noch nicht untergebracht Werben, eS herrfd)t immer Sßlatptangel. §offent=
lieh gelingt'S im nähften SRonat. S9iS bahin empfange befte ©rüffe.

jXnna 38. in puren. 3hr hattet harte |Jeit, Su unb Seine lieben
Slngebörigen. SBie Werbet 3bb alte ©udj nun Wieber ber lieben ©efunbljeit
erfreuen. SBie eS fheint, Bift Su tro| ber gezwungenen ©dplberfüumniS
niht in Stüdftanb getommen, bah baS ©panten gut beftanben h aft nnb
unbeanftanbet in eine höhere Klaffe aufgerüdt bift. Sein liebeS Srieflein
bom 10. SIpril Weih öon ®eilcf)en, ©htüfjelblümhen, 2Rahtiebd)en unb Sine»

monen jn berichten nnb beute, fünf SBodjen fpüter, Wirbeln hier bie ©hnee»
floefen auf ade bie grüne unb blübenbe §errlid)feit perab. ^öffentlich ift
bieS nun bie Ie|te, enbgültige 3Ibfd)iebSbifite beS SBinterS unb bis Su bie
tieine Leitung jUr çartb befommft, Iaht Wieber bie Sonne unb blaut ber
Jptmmel, fo wie fidj'S im SÄai bon SRedjtSWegen gehört. 3h Mfe fe^r, bafj
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Dein nun länger gewordener Schulweg wird Dir sicher gut gefallen, besonders

wenn einmal das gute Wetter auf die Dauer bei uns eingekehrt ist.
Deine hübschen Blümchen waren mir ein gar freundliches Frühlingszeichen

zu einer Zeit, wo hier die Blumen noch nicht blühten,

Es muß hübsch sein, so im Garten unter den
breiten Tannenästen schreiben zu können. Da möchte
ich wohl auch meinen Arbeitslisch aufstellen. Es
ist eine Möglichkeit, daß ich in der nächsten Zeit
bei Anlaß einer Exkursion einmal bei Deinem Schulhaus

die Bahn verlasse, um Dir kurz Grüß Gott
zu sagen und zu sehen, wo Du daheim bist. Ich
muß mich aber noch vergewissern, ob sich dieser
Abstecher einschieben läßt, um doch wieder zeitig
daheim zu sein. Ich muß eben die Minuten
zusammennehmen, Sei bis dahin aufs herzlichste
gegrüßt und grüße mir bestens Deine lieben
Angehörigen,

Jost K, in Stein. Ganz außergewöhnlicherweise

hast Du diesmal mit dem Rätsellösen kein

....— Glück gehabt, indes wirst Du das nächste Mal die
Scharte schon wieder auswetzen, — Es hat mich herzlich gefreut, zu hören,
daß es Dir gegönnt ist, noch ein weiteres Jahr die Schule zu besuchen, denn
das wird Deine Zukunft, mehr als Du glaubst, günstig beeinflussen. Es ist
immer erhebend, zu sehen, wie nur dem Wohl ihrer Kinder lebende Eltern
kein Opfer scheuen, um ihren Kindern höhere Schulausbildung und gute
Berufslehren zu ermöglichen, damit sie den Kampf ums Dasein wohlausgerüstet

bestehen können. Wie hoch stell: sich der Vater, der mit Hintansetzung
seiner eigenen Wünsche nur das Interesse seiner Söhne wahrt, der lieber
mancherlei Unbequemlichkeiten auf sich nimmt, als daß er seinen Sohn in
der beruflichen Ausbildung hemmen ließe und wie verehrungswürdig steht
auch die Mutter da, wenn sie in der Tochter ihre kräftige Stütze und Hilfe
aus eigenem Antriebe entläßt, damit sie in richtiger Weise an ihrer weiteren
Ausbildung thätig sein kann. So gut wie Euch wird's nicht allen Kindern
gehen; dafür werdet Ihr aber auch Eueren Eltern zeitlebens dankbar sein.
— Hans wird nun recht glücklich nach einer Lehrstelle ausschauen, nachdem
er seit seinem Weggang von der Schule so tapfer die Oekonomie besorgt hat.
Nun wird er sich seiner Berufslehre doppelt freuen, nachdem er sich das
Recht dazu durch wackere Arbeit und stilles Warten verdient hat, — Die
Beschreibung Deines interessanten Schulweges konnte auch in heutiger Nummer

noch nicht untergebracht werden, es herrscht immer Platzmangel, Hoffentlich

gelingt's im nächsten Monat, Bis dahin empfange beste Grüße,

Anna Dt, in Müren. Ihr hattet harte Zeit, Du und Deine lieben
Angehörigen, Wie werdet Ihr alle Euch nun wieder der lieben Gesundheit
erfreuen. Wie es scheint, bist Du trotz der gezwungenen Schulversäumnis
nicht in Rückstand gekommen, daß Du das Examen gut bestanden hast nnd
unbeanstandet in eine höhere Klasse aufgerückt bist. Dein liebes Brieflein
vom 10, April weiß von Beilchen, Schlüsselblümchen, Maßliebchen und
Anemonen zu berichten und heute, fünf Wochen später, wirbeln hier die Schneeflocken

auf alle die grüne und blühende Herrlichkeit herab. Hoffentlich ist
dies nun die letzte, endgültige Abschiedsvisite des Winters und bis Du die
kleine Zeitung zur Hand bekommst, lacht wieder die Sonne und blaut der
Himmel, so wie sich's im Mai von Rechtswegen gehört. Ich hoffe sehr, daß
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Sir bon Seiner böfen Sranïfjeit leine ütachwetjen geblieben finb unb fdjicle
Sir unb Seinen lieben itagehörigen heoslitfte ©rüfte.

-fuifa 251 in 5$t)ben. 28o muft Seine Keine geitung
Woljl fudjen, liebe Suifa? ginben Wirb fie Siel) ja Wohl, bafür Wirb Seine
liebe IDtutter fcfjon forgen unb bieHeidjt gar ift bie Keine IDtartha fdfon groft
unb gefc£)icft genug, um ben gebrochen Vrief Sir eigenljcnibig 31t abreffieren.
©0 jung Su nod) bift, fo ernff finb Seine ©eöanfen im SMnblicte auf bie
Srennung bom lieben ©Iterntjaufe unb auf baS ©intreten in neue unb frentbe
Verljöltniffe. 28o foldje ©efinnung herrfd)t, ba lann man fidjer fein, baft
bie 3eü gut angcWenbet Wirb unb baft bentnad) mit aller QuDerfidjt auf
eine erfreuliche ©ntwidlung gerechnet Weiben barf. 28er aber mit folcfjen
©runbfüften unb Vorfciften ins Seben tritt, ben bürfen bie forgenben ©Itern
fröhlich Rieften laffen, er Wirb fidj in feber Sage jurecht finben. $3) hoffe
bemnächfl etwas Don Seinem jeftigen Aufenthaltsort gu oernehmen unb 31t
hören, Wie Su Sich in ber grentbe juredjt finbeft. gür heute fei aufS herä=
lidhfte gegrüftt unb laft balb elWaS SKeueS öon Sir hören.

jBlartlyi 28 in gStiben. Sein Vleiftiftbrieflein, liebe STOartha,

ift mir fo lieb unb Wert. Su rnuftt nun an ber lieben ©djwefter Suifa ©teile
treten unb auch ein fleiftigeS Korrefftonbenttein werben. 28ie Wirb eS teer
fein baheim oftne bie gute SdjWefter. Srage nun Su recht ©orge ju Seinen
lieben ©Itern, thue ihnen ^anbreidntng fo Oiet Su tannft unb erweitere fie,
Wenn fie etwa traurig finb. — 28irft Su ber lieben Suifa bie Keine Leitung
fehiefen? Ober teile mir bie jeftige Slbreffe ber lieben ©cbwefter mit, bantit
id) baS Statt ihr Don hter auS fann jugeften laffen. 3ft Seine liebe ÜJfutter
nun Wieber üoUftänbig genefen @ib Seinen Sieben her3©rüfte unb
Su felbft fei ebenfalls aufs hefte gegrüftt.

§tttba unb <&ebtt>i(î g5i. in <fôerisau. 3ht habt öie Siätfei richtig
gelöft unb mit ©ueren felbftfabrigierten fRätfeln ©hre eingelegt. Su bringft
ja gleid) eirt folcfteS in Steinten, liebe öebwig. Vielleicht finbet fidj ein gort«
gefcftritteneS unter ben jungen Shorrefftonbentlein, baê fich auch an eine ge«
reimte Sluflöfung madjt. 3d) bin recht begierig, ju hören, Wie eS ®ud) im
neuen Schuljahr geht, ob bie lieben ©Itern gefunb finb unb WaS Slntalie,
©mil unb Sltfreb madjen. ©rüftt mir ©itere Sieben aufs hefte unb fetb felbft
recht herjlidj gegrüftt.

,&ans it. in Jlfeht. 3tterft banîe ich herglich für Seine liebe
Slumenfenbung. 28eiftt Su ben Stamen ber allertiebften Singer? SJtit grofter
greube habe ich öon Sir gehört, baft Su nun über Seine SerufSWaftl im
klaren bift. SJiit Seiner SBaftl hnft Su nun bie ©orge wegen ber etwa
nicht auSreidjenben ®örfterfrafte glücKid) itmfchifft, beim eS hantieren ja
fefton Sfnaben auf ber Vrimarfäjulftufe in ben ijjmnbarbeitsfdjulen mit fdjönftem
©rfolg mit Ifjobet unb Söge. Unb jubent legt ein ^iirtglirrg Seines SUterS,
ber tagauS, tagein ohne ipilfe einen Viehftanb beforgt, bett öollen VeWeiS
Don fthhftf'her Shaft unb SeifiungSfcifjigtrit ab. Sem braudjft Su alfo nidjt
mehr ctngfilidj nachjubenlen. Stan heiftt eS, nodj einen richtigen Set)rf>laft
finben, Wo ein Seljrling in jeber Vejiehung gut oerforgt ift. 3a jebem galle
wirft Su barauf feljen, eine SehrfteHe in einer Drtfdjaft 31t belommen, wo
©elegenljeit ift, gleichseitig eine gewerbliche gortbitbungSfd)ule 31t befueften;
eS gibt für ben Çanbwerïëmann unenblich Diet 3U lernen, wenn er ein rieh«
ttger SKeifier werben unb etwas Süchtiges im gad)e leiften Will. §aft Sit
fd)on SluSfd)au gehalten ober lann man Sir bei Seinem Vorhaben noch an
bie §anb getjen? 3d) benle, Su Wirft mir baritber feftreiben, gelt? ©ei
inswifdjen hergltch gegrüftt.
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Dir von Deiner bösen Krankheit keine Nachwehen geblieben sind und schicke

Dir und Deinen lieben Angehörigen herzliche Grüße.
^uisa W in Myden. Wo muß Deine kleine Zeitung Dich

Wohl suchen, liebe Luisa? Finden wird sie Dich sa Wohl, dafür wird Deine
liebe Mutter schon sorgen und vielleicht gar ist die kleine Martha schon groß
und geschickt genug, um den gedruckten Brief Dir eigenhändig zu adressieren.
So jung Du noch bist, so ernst sind Deine Gedanken im Hinblicke auf die
Trennung vom lieben Elternhause und auf das Eintreten in neue und fremde
Verhältnisse. Wo solche Gesinnung herrscht, da kann man sicher sein, daß
die Zeit gut angewendet wird und daß demnach mit aller Zuversicht auf
eine erfreuliche Entwicklung gerechnet werden darf. Wer aber mit solchen
Grundsätzen und Vorsätzen ins Leben tritt, den dürfen die sorgenden Eltern
fröhlich ziehen lassen, er wird sich in seder Lage zurecht finden. Ich hoffe
demnächst etwas von Deinem jetzigen Aufenthaltsort zu vernehmen und zu
hören, wie Du Dich in der Fremde zurecht findest. Für heute sei aufs
herzlichste gegrüßt und laß bald etwas Neues von Dir hören.

Marthe W in Myden. Dein Bleistiftbrieflein, liebe Martha,
ist mir so lieb und wert. Du mußt nun an der lieben Schwester Luisa Stelle
treten und auch ein fleißiges Korrespondentlein werden. Wie wird es leer
sein daheim ohne die gute Schwester. Trage nun Du recht Sorge zu Deinen
lieben Eltern, thue ihnen Handreichung so viel Du kannst und erheitere sie,

wenn sie etwa traurig sind. — Wirst Du der lieben Luisa die kleine Zeitung
schicken? Oder teile mir die jetzige Adresse der lieben Schwester mit, damit
ich das Blatt ihr von hier aus kann zugehen lassen. Ist Deine liebe Mutter
nun wieder vollständig genesen? Gib Deinen Lieben herzliche Grüße und
Du selbst sei ebenfalls aufs beste gegrüßt.

Arida und Kedwig W. in Kerisau. Ihr habt die Rätsel richtig
gelöst und mit Eueren selbstfabrizierten Rätseln Ehre eingelegt. Du bringst
ja gleich ein solches in Reimen, liebe Hedwig. Vielleicht findet sich ein
Fortgeschrittenes unter den jungen Korrespondentlein, das sich auch an eine
gereimte Auflösung macht. Ich bin recht begierig, zu hören, wie es Euch im
neuen Schuljahr geht, ob die lieben Eltern gesund sind und was Amalie,
Emil und Alfred machen. Grüßt mir Euere Lieben aufs beste und seid selbst
recht herzlich gegrüßt.

Kans K. in Stein. Zuerst danke ich Dir herzlich für Deine liebe
Blumensendung. Weißt Du den Namen der allerliebsten Dinger? Mit großer
Freude habe ich von Dir gehört, daß Du nun über Deine Berufswahl im
Klaren bist. Mit Deiner Wahl hast Du nun die Sorge wegen der etwa
nicht ausreichenden Körperkräfte glücklich umschifft, denn es hantieren ja
schon Knaben auf der Primarschulstufe in den Handarbeitsschulen mit schönstem
Erfolg mit Hobel und Säge. Und zudem legt ein Jüngling Deines Alters,
der tagaus, tagein ohne Hilfe einen Viehstand besorgt, den vollen Beweis
von physischer Kraft und Leistungsfähigkeit ab. Dem brauchst Du also nicht
mehr ängstlich nachzudenken. Nun heißt es, noch einen richtigen Lehrplatz
finden, wo ein Lehrling in jeder Beziehung gut versorgt ist. In jedem Falle
wirst Du darauf sehen, eine Lehrstelle in einer Ortschaft zu bekommen, wo
Gelegenheit ist, gleichzeitig eine gewerbliche Fortbildungsschule zu besuchen;
es gibt für den Handwerksmann unendlich viel zu lernen, wenn er ein
richtiger Meister werden und etwas Tüchtiges im Fache leisten will. Hast Du
schon Ausschau gehalten oder kann man Dir bei Deinem Vorhaben noch an
die Hand gehen? Ich denke, Du wirst mir darüber schreiben, gelt? Sei
inzwischen herzlich gegrüßt.
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Jtrfßitt it. in Stein. gunt Stupfen ber ©dferzfragen hatteft Su
ben ©fmfjbogel in ber §amitie zuziehen joden, ber mitre mahrfcheinlid) ber
SBafjrïjeit Balb nahe geîontrnen. ®u haft Bermutlid) ïramftfhaft eine miffen»
fd)aftli<he Söfung oerfud)t. ®einem Bon mir mit IV bezeichneten 23uch=

ftabenrätfet habe id) eine Meine Slenberung angebracht, ba bie le|te geile,
mie ®u fehen mirft, nicht ganz torrett mar. ®aj} ©ud) bas SBetter aud)
mieber einen böfen ©ftuet fielen muffte am Sugenbfeft Stber eS ift eben

faft nicht anberS ju ermarten, benn Dfiern ift ja noch f° früh int Sahr, baff
auch bei ben fd)einbar beften SluSftdften jeben SlugenBIicf ein Éûdfd)Iag ntög»
lieh ift. — §attefi ®u eine ernfte ober eine fdferzhafte ®et!amation zu leiften?
®ürft Shr bie Borzutragenben ©titcïe felbft mähten ober merben ©ud) bie»
felben Bon ber Seljrerfchaft bezeichnet? — SJlit bem begonnenen @d)uljahre
mirb eS im Sernen nun mieber ein gutes ©tüd BormärtS gehen, fo baf; ber
©chulbefuch eine Suft fein muff. 3d) möchte einmal in alter ©tide zufehen,
menn 3hr junges SSolt zufammen ©ttere Schularbeiten fertiget. Soinmi 3hr
©ud) babei nicht etma einmal ins ©e^ege, menn baS eine red)net, baS anbere
fchreibt unb baS britte auSmenbig lernt? Sah ntid) einmal ein foldjeS
ÜKomentbilbchen fchauen. ®eine ©rüjfe finb beftenS ausgerichtet unb ent»

gegengenommen unb eë merben ®ir folc£)e auch atterfeitS beftenS ermibert.

§3ud) fta f>exxxàt le C.

i.
ÜDtit g ba hemmt eS bid),
SDtit H entbetjrft btt'S fdjmerlid),
3Rit 3t, ba brennt eS biet),
SJtit © ift'S taunt entbehrlich- 9Cttmi stuftet-.

II.
2Rit folgenben Suchftaben finb SBörter zu bilben: a, a, b, c, e, e, e, e,

h, h, h; h l n, n, n, r, r, t, u, u, u, j.
Sie SBörter ergeben:

1. ©in SRäbchenname.
2. ©in SîaubBogel.
3. ©in SDÎetaH.

4. ©in gefährliches fRaubtier.
5. ©ine ©rquictung.
6. ©ine geiteinteilung.

$ip SlnfangSbud)ftnben Bon oben nach unten ergeben ben Stauten einer
©djmeizerftabt. gtiba sftetet.

III.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, P, 4, 9, 10, ein Sal int Santon Sern.
10, 5, 10, 5, 7, eine SSlttnte.
9, 3, 6, 7, ein mici)tigeS Organ beS 2Jtenfd)en.
4, 7, 3, 1, 7, 8, ein Ort int Slpenzellerlanb.
5, 3, 10, 5, 9, ein 3Rcibd)ennante.
5, 3, 8, 6, 7, ein SBerg im Serner öberlanb. sn-ttjm- stag.

IV.
2Rü S üben bie Surner.
SRit $ fchafft ber ©rbarbeiter.
3Äit Sit oergnügen fid) bie ffinber.
SDÎit @<h fud)en bie §ühner.
JKit ©ft ein ©tuet §olz ober ©ifen. sa-trjitsteg.
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Arthur L. in Stein. Zum Auflösen der Scherzfragen hättest Du
den Spaßvogel in der Familie zuziehen sollen, der wäre wahrscheinlich der
Wahrheit bald nahe gekommen. Du hast vermutlich krampfhaft eine
wissenschaftliche Lösung versucht. In Deinem von mir mit IV bezeichneten
Buchstabenrätsel habe ich eine kleine Aenderung angebracht, da die letzte Zeile,
wie Du sehen wirst, nicht ganz korrekt war. Daß Euch das Wetter auch
wieder einen bösen Spuck spielen mußte am Jugendfest! Aber es ist eben

fast nicht anders zu erwarten, denn Ostern ist ja noch so früh im Jahr, daß
auch bei den scheinbar besten Aussichten jeden Augenblick ein Rückschlag möglich

ist. — Hattest Du eine ernste oder eine scherzhafte Deklamation zu leisten?
Dürft Ihr die vorzutragenden Stücke selbst wählen oder werden Euch
dieselben von der Lehrerschaft bezeichnet? — Mit dem begonnenen Schuljahre
wird es im Lernen nun wieder ein gutes Stück vorwärts gehen, so daß der
Schulbesuch eine Lust sein muß. Ich möchte einmal in aller Stille zusehen,
wenn Ihr junges Volk zusammen Euere Schularbeiten fertiget. Kommt Ihr
Euch dabei nicht etwa einmal ins Gehege, wenn das eine rechnet, das andere
schreibt und das dritte auswendig lernt? Laß mich einmal ein solches
Momentbildchen schauen. Deine Grüße sind bestens ausgerichtet und
entgegengenommen und es werden Dir solche auch allerseits bestens erwidert.

Wuchstcrbenrätset.
i.

Mit F da hemmt es dich,
Mit K entbehrst du's schwerlich,
Mit N, da brennt es dich.
Mit S ist's kaum entbehrlich. Amw Küster.

II.
Mit folgenden Buchstaben sind Wörter zu bilden: a, a, b, c, e, e, e, e,

h, h, h, i, l, n, n, n, r, r, t, u, u, u, z.
Die Wörter ergeben:

1. Ein Mädchenname.
2. Ein Raubvogel.
3. Ein Metall.
4. Ein gefährliches Raubtier.
5. Eine Erquickung.
6. Eine Zeiteinteilung.

Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten ergeben den Namen einer
Schweizerstadt. Frida Mà

III.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 3, 4, 9, 10, ein Tal im Kanton Bern.
10, 5, 10, 5, 7, eine Blume.
9, 3, K, 7, ein wichtiges Organ des Menschen.
4, 7, 3, 1, 7, 8, ein Ort im Appenzellerland.
5, 3, 10, 5, 9, ein Mädchenname.
5, 3, 8, 6, 7, ein Berg im Berner Oberland. Arthur Kimg.

IV.
Mit B üben die Turner.
Mit K schafft der Erdarbeiter.
Mit M vergnügen sich die Kinder.
Mit Sch suchen die Hühner.
Mit Sp ein Stück Holz oder Eisen. Arthur Küng.



— 40 —

V.
®in ©djiff int ffoben Horben ifi'S mit g.
Snt iiaben brandit es bie SSerïâixferirt mit &.
Sn bieten ©tatten ift e§ eine 58af)n mit %.

SfîeÏÏl) 3)ietit.

gnCßenräffeß
®ie 1. «nb 2. mirb eS bei Stîadjt,
SSenn nur allein baS ©terntein wadjt.
®ie 3. fdjwebt ffod) in ben Stiften
llnb tjauft in tiefen getfentlüften.
®od) wenn bie 4. bann erfc^attt,
gietjt eS ben Säger in ben 2Mb;
'Oft Hingt eS and) gar munberfcfjön
ipernieber bon ben ®ergegt)öt)n.
®aS (SSanje tjodj junt ipimmet ragt
Unb end; nacfy feinem ftamen fragt. ®eb»ia SDieter.

^Utfliifmujeit kr Hätfel in itr. 4.

i.

1 N

2 S E E

3 B L U M E

4 B E N E F I Z

N E U E N B U B G

6 H U M B E B, T

7 T A U B E

8 A B M

9 G

Ii.
®ie Stmme tbiegt baS Sinb.

in.
gmei gett — Streifet.

tRebattton uttb SBerXaß : grau Slife ^onegger in ©t.®8tteit.
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V.
Ein Schiff im hohen Norden ist's mit F.
Im Laden braucht es die Verkäuferin mit G.
In vielen Stätten ist es eine Bahn mit T.

Nelly Diem.

Silbenrätsel'.
Die 1. und 2. wird es bei Nacht,
Wenn nur allein das Sternlein wacht.
Die 3, schwebt hoch in den Lüften
Und haust in tiefen Felsenklüften.
Doch wenn die 4, dann erschallt,
Zieht es den Jäger in den Wald;
Oft klingt es auch gar wunderschön
Hernieder von den Bergeshöhn,
Das Ganze hoch zum Himmel ragt
Und euch nach seinem Namen fragt, Hedwig Meier,

Auflösungen der Rätsel in Rr. 4.

I.

1

2 8 U L

3 U U II N

4 k U N u U I

H II u n L II U d

6 U II U u L U N

7 N II IZ

8 u N

9 a

ri.
Die Amme wiegt das Kind,

III.
Zwei Fell — Zweifel.
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